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KURZ UND BÜNDIG

Einweihung
HüttwilenMorgen Freitag
wird der Neubau der Primar-
schulgemeinde eingeweiht.
Dies teilt die PSG auf ihrer
Homepage mit. Ab 18 Uhr
gibt es neben einer Festwirt-
schaft und einem Konzert der
Schülerband die Möglichkeit,
die neuen Schulräume zu
besichtigen. Ebenso soll ein
«Special Guest» auftauchen.

Jazz aus der Region
SteckbornWiederum wird
am kommenden Sonntag, 26.
August die Vollmondbar in
Steckborn seine Türen öffnen.
Dies geht aus der Mitteilung
hervor. Ab 20 Uhr gibt die
Thurgauer Jazz-Band «Jam-
Section» ihr musikalisches
Können zum Besten. Das Re-
pertoire der vier jungen Mu-
siker umfasst Cover und Ei-
genkompositionen von
Smooth Jazz über Fusion bis
Funk. Bei schönem Wetter
grilliert das Team auf dem
Vorplatz des Phönix-Theaters.

26. Ausgabe
Region Die Thurgauische
Arbeitsgemeinschaft für El-
ternorganisationen hat ihren
Elternbildungskalender ver-
öffentlicht. Dies geht aus ei-
ner Mitteilung hervor. In der
26. Ausgabe gibt es Hinweise
zu Veranstaltungen über di-
verse Themen im Zusam-
menhang mit der Familie. Der
Kalender kann per Mail an
sekretariat@tageo.ch bestellt
werden. Online ist er unter
www.tageo.ch ersichtlich.

«Es tut mir leid, aber ich bin
nicht verantwortlich»
Von Janine Sennhauser

Kurz vor Weihnachten 2015
standen sechs Häuser in der
Altstadt von Steckborn in
Flammen. Anfangs Woche
musste das Ehepaar, in dessen
Wohnung das Feuer ausbrach,
vor Gericht.

Steckborn Es war ein Schock, als
am 21. Dezember vor knapp drei
Jahren das Feuer im «Städtli» aus-
brach. Fünf Häuser wurden beschä-
digt, dreissig Menschen verloren
nicht nur Hab und Gut, sondern
auch ihr Zuhause. Der Schaden be-
trug rund zwölf Millionen Franken.
Auslöser für den Brand in der Woh-
nung im zweiten Stock war ein Ak-
ku-Ladegerät mit angeschlossenem
Lithium-Polymer-Akku (Lipo-Ak-
ku). Solche Akkus sind aufgrund ih-
rer hohen Leistungsfähigkeit im
Modellbau verbreitet. Bei unsach-
gemässer Verwendung können sie
glühen, Feuer fangen oder explo-
dieren. Laut Untersuchungen des
Brandermittlungsdienstes der Kan-
tonspolizei Thurgau war ein sol-
cher Akku für den Grossbrand ver-
antwortlich.

Über zwanzig Privatkläger
Das Ehepaar, in dessen Wohnung
das Feuer ausgebrochen ist, musste
sich Anfang der Woche vor dem Be-
zirksgericht Frauenfeld verantwor-
ten. Die Staatsanwaltschaft wirft
dem gebürtigen Holländer D.B* und
der in Deutschland geborenen S.B.*
laut der Anklageschrift die «fahr-
lässige Verursachung einer Feuers-

brunst» vor. Mit von der Partie wa-
ren neben dem Staatsanwalt 22 Pri-
vatkläger. Diese wurden durch zwei
Anwälte vertreten. Insgesamt zwei
Tage standen die Beschuldigten vor
Gericht.WährendS.D.mehrmals ihr
Mitgefühl gegenüber den Opfern
bekundete, wirkte ihr Ehepartner
B.D. weniger betroffen. So antwor-
tete er auf die Frage, wie es ihmheu-
te gehe mit einem schlichten «gut»
und wirkte während der Befragung

am ersten Prozesstag ungeduldig
und leicht verärgert. Sein Anwalt er-
klärte im Plädoyer: «Physisch mag
es ihm gut gehen, aber psychisch
belastet ihn die Sache sehr!»

Unstimmigkeiten
In der Einvernahme gab D.B. an, er
habe das Modellauto mit Lipo-Ak-
ku vonW.P.* als Ersatz für eineGeld-
schuld erhalten. Es sei weder eine
Gebrauchsanweisung dabei gewe-

sen, noch habe ihn W.P. über den
Umgangmit dem Auto und dem da-
zugehörigen Akku aufgeklärt. W.P.
erklärte jedoch in der Einvernah-
me, er hätte denBeschuldigten nach
dem Bedarf der Gebrauchsanwei-
sung gefragt. Dieser habe daraufhin
geantwortet, er wolle sie nicht ha-
ben. Diese Unstimmigkeit wurde in
den Plädoyers der Anwälte und des
Staatsanwalts hitzig diskutiert.

Fortsetzung auf Seite 3

Archivbild: So sah die Altstadt in Steckborn kurz nach dem Feuer aus. Der Schaden betrug zwölf Millionen Franken. js

Willy Läderach
begrüsste viele
Besucherinnen

und Besucher am
MXGP.

Matthias Müller
freut sich als Ge-
meindepräsident
auf das Jubiläum
von Gachnang.

Gianni Christen
vom Heimatschutz
verurteilt den Ab-
riss der Käserei in

Braunau.
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Grillieren erlaubt: Totales
Feuerverbot aufgehoben
Das Departement für Justiz und
Sicherheit des Kantons Thur-
gau hat auf Antrag des Fach-
stabs Trockenheit entschieden,
das totale Feuerverbot und das
Feuerwerksverbot aufzuheben.
Dies teilt das zuständige De-
partement in einem Schreiben
mit. Die Waldbrandgefahr wird
auf Stufe vier «grosse Gefahr»
belassen.

Region Am 30. Juli hat der Regie-
rungsrat ein befristetes totales Ver-
bot für das Entzünden von offenen
Feuern im Freien sowie ein totales
Verbot für das Abbrennen von Feu-
erwerk erlassen. Ausserdem hat er
das Departement für Justiz und Si-
cherheit ermächtigt, den Beschluss
bezüglich Feuer- und Feuerwerks-
verbot in Absprache mit dem De-
partement für Bau und Umwelt auf-
zuheben, sobald es die Situation zu-
lässt. Laut Einschätzung des Fach-
stabs Trockenheit ist dies nun der
Fall.

Dank Regen wieder grillieren
Angesichts der Niederschläge, der
vorliegenden Feuchtigkeit der ver-
gangenen Tage und der Prognosen
für die zweite Wochenhälfte erach-
tet esder Fachstab für vertretbar, das
totale Feuerverbot und das Feuer-

werksverbot aufzuheben. Das De-
partement für Justiz und Sicherheit
hatdemAntragentsprochenunddas
Verbot per gestern Mittwoch auf-
gehoben . Somit ist dasGrillierenmit
offenem Feuer und mit Holzkohle
an Festen und im privaten Raum
wieder gestattet. Die Gemeinden
können weiterführende Massnah-
men aufrechterhalten.

Weiterhin «grosse Gefahr»
Das Feuerverbot im Wald und in
Waldesnähe bleibt in Kraft. Es ist so-
mit weiterhin verboten, im Wald
oder in Waldesnähe Feuer zu ent-
fachen, brennende Streichhölzer
oderRauchwarenwegzuwerfen.Das
Verbot gilt im Wald und in Wal-
desnähe, also im Umkreis von zwei-
hundert Metern um die Wälder. Die
Niederschläge haben die Situation
imWald zwar etwas entschärft, den-
noch wird die Waldbrandgefahr auf
Stufe vier «grosse Gefahr» belassen.

Ebenfalls weiterhin Bestand hat das
Wasserentnahmeverbot für Ober-
flächengewässer. Die Niederschlä-
ge haben die Pegel zwar nach oben
steigen lassen, doch dann sind die-
se rasch wieder gesunken. Ausge-
nommen vom Verbot sind der Bo-
densee, der Rhein, Grund- und
Quellwasser. pd/jsFür Sie unterwegs war: Partyfun – Mehr Bilder im Newsportal: www.frauenfelder-nachrichten.ch

Party bei Regen

Frauenfeld Trotz unsiche-
ren Wetterverhältnissen
feierten Unzählige am sun-
flower-festival. DJ Urs und
dieBandMAXiNsorgten für
Stimmung. Auf der Face-
book-Seite zeigte sich das
OK zufrieden: «Trotz an-
fänglichem Regen hatten
wir eine super Stimmung.
Danke euch allen!»

Umbau Haltestelle
Rosental
RegionDie Frauenfeld-Wil-Bahn
realisiert mehrere Bauprojekte.
Dies geht aus einer Mitteilung
hervor. So wird die Haltestelle
Rosental seit letzter Woche kom-
plett erneuert. Unter anderem
werden die Perrons erhöht. Zu-
sätzlich ist ein neuer, separater
Bahnübergang für Fussgänger
geplant. Die Bauarbeiten werden
in drei Phasen erfolgen. Die ers-
te Phase mit den Vorbereitungs-
arbeiten und dem Neubau des
Perrons dauert bis anfangs Ok-
tober. In der zweiten Phase wer-
den Gleise und Weichen ersetzt.
Während dieser Zeit ist der Bahn-
verkehr unterbrochen. Deshalb
verkehren vom 6. bis 21. Oktober
ganztags Ersatzbusse, vom 22. bis
26. Oktober jeweils ab 19 Uhr. Die
Halteorte befinden sich entlang
der Strasse und sind gekenn-
zeichnet. In Phase 3 wird bis En-
deNovemberdasPerronamGleis
2 erneuert. Während der Bauar-
beiten verschiebt sich der Hal-
teort der Züge für Reisende nach
Matzingen und Frauenfeld. In
Fahrtrichtung Wil befindet sich
der Halteort wie bisher am Gleis
2. Für alle, welche Richtung Frau-
enfeld reisen, wird ein proviso-
rischer Perron östlich der Eich-
libachstrasse erstellt. pd/js

Vierter WM-Titel

Region Liselotte Freuler, thur-
gorienta, konnte im OL-Sprint in
der Qualifikation den Final er-
reichen. Mit guter Kartentechnik
und Laufleistung siegte sie im Fi-
nal vor über 180 Läuferinnen. Es
ist ihr 4. WM-Titel im Sprint. pd

Die WM fand in Kopenhagen statt. z.V.g.

Vorsicht vor der «CEO-Masche»
Die Kantonspolizei Thurgau
warnt vor einer neuen Betrü-
ger-Masche. Dabei gibt sich die
Täterschaft als Firmenchef aus.
Eine Thurgauer Firma verlor so
80'000 Franken.

FrauenfeldVor einiger Zeit gab sich
eine unbekannte Täterschaft als Ge-
schäftsführer einer Firma aus und
forderte eine Sekretärin einer Thur-
gauer Firma per Mail auf, einen Be-
trag auf ein Bankkonto im Ausland
zu überweisen. Die Angestellte hat

der täuschend echten Aufforderung
Folge geleistet und so rund 80'000
Euro überwiesen. Dies schreibt die
Kantonspolizei in einer Mitteilung.
Die Angestellte ging davon aus, für
ihren Chef einen Kauf von techni-
schenMaschinen zu tätigen. Erst im
Nachhinein habe sich herausge-
stellt, dass es sich um ein gefälsch-
tes Mail, eine sogenannte CEO-Ma-
sche, gehandelt habe. Bei diesem
Vorgehen gibt sich die gut organi-
sierte Täterschaft überzeugend als
Geschäftsführer oder als Entschei-

dungsträger eines Unternehmens
aus. Den avisierten Personen wer-
den dannmehrfach gefälschteMails
zugestellt, dass eine dringende und
geheime Geldüberweisung durch-
geführt werden müsse. Bereits im
letzten November wurden in einem
ähnlichen Fall im Kanton Thurgau
knapp 60'000 Euro durch eine Fir-
ma auf ein ausländisches Bankkon-
toüberwiesen.Auchdamalsgabsich
die Täterschaft als Geschäftsführer
einer Firma aus. Die Kapo Thurgau
mahnt zur Vorsicht. pd/js

Tipps der Polizei
Die Kantonspolizei hat einige
Tipps zum Schutz vor der «CEO-
Masche» zusammengestellt. So
sollten die Angestellten sensibili-
siert und betreffende Mails ge-
prüft werden. Geldüberweisungen
sollten intern mit dem Vorgesetz-
ten besprochen werden. Firmen
werden dazu ermahnt, möglichst
wenige öffentliche Infos im Inter-
net bekannt zu geben. Betrugs-
opfern wird geraten, sich bei der
Polizei und Bank zu melden.

Für mehr Velos auf Schweizer Strassen
Von Tamara Schäpper

Es sind wenige Worte, die in
der Bundesverfassung geändert
werden sollen. Worte, die laut
den Initianten des Bundesbe-
schluss Velo aber grosses be-
wirken können. Sicherer soll
das Velofahren auf Schweizer
Strassen werden. Sicherer und
attraktiver.

Frauenfeld «Viel zu schmale Rad-
streifen sind hier das Problem», sagt
VeraZahner,diePräsidentinvonPro
Velo Thurgau. Würde man mit den
empfohlenen 70 bis 100 Zentime-
tern Abstand zum Randstein fah-
ren, würde man ausserhalb des
Streifens fahren. Zahner sitzt auf ei-
nem Velo und demonstriert. Kaum
übertritt ihr Rad den Radstreifen,
müssen Autofahrer abbremsen oder
gar ganz anhalten, um sie nicht zu
gefährden. Jemand hupt. Hinter
Zahner fahren zehn weitere Velo-
fahrer. Vertreter des Initiativkomi-
tees. In einer kurzen Tour durch
Frauenfeld weist Zahner auf Prob-
leme hin, auf die Velofahrer in der
Stadt stössen. Die Gruppe fährt in
die Bahnhofstrasse in Richtung
Westen auf dem Radweg. «Super»,
meint Zahner, «dass es hier einen

Radweg gibt.» Problematisch werde
es aber dann, wenn eines der rechts
vom Radstreifen parkierten Autos
die Tür öffnet und diese für Rad-
fahrer zum Hindernis wird. Pro Ve-
lo Thurgau sieht Handlungsbedarf.

Initiative ging zu weit, Velowege
sollen aber gefördert werden
Der Bundesbeschluss Velo ist eine
kleine Ergänzung in der Verfas-
sung, die das Ja des Stimmvolkes be-
darf. Bundes-, National- und Stän-
derat stimmten bereits zu. Der Bun-
desbeschluss Velo ist ein direkter
Gegenentwurf zur im Jahr 2016 ein-
gereichten Velo-Initiative. Zwar ist
die Förderung des Veloverkehrs im

Parlament weitgehend unbestrit-
ten, die Initiative ging Stände- und
Nationalrat aber zu weit. Sie ver-
langte, dass mehr Velowege erstellt
und betrieben werden. Dafür sollte
der Verfassungsartikel über Fuss-
und Wanderwege um den Begriff
Velowege erweitert werden und
würde den Bund verpflichten, Fuss-
und Wanderwege sowie Velonetze
zu fördern und die dafür notwen-
digenFördergelderzurVerfügungzu
stellen. Genau diese Förderungs-
pflicht war es auch, die dem Nati-
onalrat zu weit ging. Zeitgleich mit
der Ablehnung der Initiative sprach
man sich parteiübergreifend für den
Gegenvorschlag aus.

Weniger Verkehr, gesündere
Schweizer
Neu sollen zusätzlich zu den Fuss-
und Wanderwegen auch die Velo-
wegeindieVerfassungkommen.Der
Bund soll alle Netze koordinieren
können und mithelfen, über Fuss-,
Wander- und Velowege zu infor-
mieren. Die Hoheit aber bliebe bei
den Kantonen. Diese wären explizit
zuständig fürdieFuss-,Wander-und
Velowege. Das heisst, sie wären für
Planung, Bau, Unterhalt und Be-
trieb verantwortlich, während der
Bund eine koordinierende und voll-
zugsunterstützende Aufgabe über-
nähme. Das Pro-Komitee argumen-
tiert damit, dass der Veloverkehr
mithilft, Verkehrsspitzen und Eng-
pässe beim motorisierten Individu-
alverkehr und beim öffentlichen
Verkehr zu reduzieren, den inlän-
dischen CO2-Ausstoss und Ener-
gieverbrauch zu senken und die Ge-
sundheit der Schweizer zu fördern.
Gegen die Vorlage spricht sich bis
heute die Auto-Partei aus. Sie be-
fürchtet, dass durch durch den Ar-
tikel Aufgaben von Gemeinden und
Kantonen auf Bundesebene verla-
gert werden. Pendler würden trotz
Förderung von Velowegen auf ih-
remArbeitsweg kaum aufs Velo um-
steigen.

Werben für den Bundesbeschluss Velo: Vertreter der SP, CVP, Grüne, FDP, Pro Velo Thur-
gau, Pro Natura Thurgau, TCS Sektion Thurgau. Dagegen stimmt die Auto-Partei. tas
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